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Bl eines Menſchen der intuitiv ſich mit etwas beſchäftigt und dabei
von einem ſchmerzlichen Gedanken gepeinigt wird Sie iſt ohne Duft
wiederholt ſie mechaniſch Was iſt Duft Duft iſt Liebe und Liebe iſt
Duſt Denmm beide kommen und gehen wie ein Hauch Nimm der Roſe
den Duft und ſie iſt nicht mehr die Königin der Blumen nimm dem
Menſchen die Liebe und er iſt ein Nichts O wie köſtlich den Duft
einzuathmen wie beneidenswerth der Liebe Liebe hat und ſei es auch
eine hoffnungsloſe ihre Stimme zittert Thränen tropfen langſam
hernieder Die rothen Roſen duften Elſe kannſt Du immer noch
nicht vergeſſen quält es Dich immer wieder klingt es ſanft von Klaras
Lippen Jch ich bin geliebt worden und habe nur noch die Erinnerung
an etwas das war und nie nie wiederkommt Nimm die Roſen hin
weg und ihr Duft wird dennoch bleiben entgegnet die Kranke aber mein
Leben hatte keinen Duft ich ſelbſt habe die Roſen hinweggeworfen elende
Hundsroſen hat es mir geſchenkt ohne Duſt ohne Schönheit ein Leben
ohne Liebe habe ich gelebt ein Leben ſie bricht ab von ſeeliſcher Er
regung überwältigt Schluchzend birgt die Schweſter den Kopf in ihrem
Schoß Sie kann nicht tröſten wo ein nuſäglich tieſes Leid die menſchliche
Stimme verſtummen läßt nicht heilen wo ein verfehltes Lebensgebäude
in Trümmern vor ihr liegt Wie eine leiſe Klage zittert es durch s
Zimmer es ſind die Bäume die vor dem Fenſter ranſchen Es iſt als
ob die Natur die lkebeswarme Natur das Weh eines liebesarmen Menſchen
herzens mitfühle Die bunten Sommervögel ſind weggeflogen Die
fröhlichen Kinderſtimmen ſind verſtummt Enlblättert liegt die blaßrothe
Blüthe am Boden Die rothen Roſen duften

T Luſtige Ecke
Verunglückte Beſchönigung Sohn Was Papa die Dame

ſoll ich heirathen Vater Ja denn ſie iſt ſehr reich Sohn Mir
egal das Fräulein ſcheint aber doch viel älter zu ſein als Du mir
ſagteſt das ſieht man deutlich auf dem Bilde Vater Ja Heinrich
das iſt aber auch ſchon eine alte Photographie
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Harte Geduldprode Herr Jſt Herr Meyer zu ſprechen
Dienſtmädchen Bedauere er iſt im Bad Herr Dann werde ich
warten Nach einer halben Stunde Na aber ſagen Sie mal wann
iſt denn der Herr Meyer mit dem Baden fertig Dienſtmädchen
Wenn s Wetter gut bleibt kommt er vor dem Ablauf dieſes Quartals
nicht zurück

Biſſige Wahrheit Lentnant Na wie ſteht es denn jetzt in
Jhrer Korporalſchaft mit der Jnſektenplage Schläft die Mannſchaft jetzt
beſſer Unterofſizier Zu Befehl Herr Lentuant die Leute ſtehen in
der Nacht alle fünf Minnten auf um ſich ein Bischen auszuruhen
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Jm Liebhaber Theater Bravo bravo bravo

Aber ſo ſchrei doch nicht ſo Du applaudirſt ja Deiner eigenen
Frau was ſollen denn die Leute denken Mir egal raus
muß ſie ich laſſe mir den Triumph nicht verkümmern daß ſie
einmal thut was ich will

Bedenkliche Antwort Richter Angeklagter ſehen Sie denn
richt ein wie unrecht Sie thaten das Geld aus der Steuerkaſſe zu
tehlen Zu welchem dummen Zweck haben Sie denn das Geld ver
vendet Angeklagter Jch habe die Stenern damit bezahlt Herr
Richter
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Deplacirt Vater ſeinem Söhuchen die Haare ſchneidend Na

Frauchen was ſagſt Du zu meiner Fixigkeit Frau Ja ja Männchen
die Axt im Haus erſpart den Zimmermann
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Auflöſung des 412 Preisräthſels Angel
Nicht zur Konkurrenz zugelaſſene Löſungen lauteten Welle Wind

nühle Vogelbauer Jnſekten um die Lampen Spinngewebe Flamme
Richtige Löſungen ginger ein 51 Die Geſammtzahl der Ein

ſer zen betrug 82 Das Räthſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Karl Löffelholz Elſe Egerland Fr Apelt Frau

M Albrecht Otto Gruß Frau L Kerner R Bachmann Geſchw Müller
Otto Benſe M Jeutzſch Weinack Fr Golze Magnus Würker Frau
Krüger Fr C Thalmann Mathilde Henze Geſchw Heuber W Böge
M Hieronymus L Weber Gertrud Böge Ernſt Schutßze Martha Linke
Familie Banmgart P Keerger Eliſabeth Wittenbecher Karl Reinhardt
Roſa Uteſcher Frau Fiſcher Geſchw Engelhardt Martha Zeſchmar
d Schröder Karl Holzhauſen Minna Hillner A Jünemann Otto
chröder

von auswärts von Fritz Apelt Sandan Anna Bär Zörbig Olga
Knauf Schwittersdorf Karl Weſche Geuſa Lina Doberitzſch Oppin
C Dittmar Böllberg Wilhelm Schumann Diemitz Ernſt Löbe Trotha
Willy Deparade Trotha Oskar Diettrich Wernigerode Auguſt Küſter

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Teske Dr

F

Nietleben Toni Götze Giebichenſtein E Görnert Giebichenſtein Frau
A Brandt Merſeburg M Fiſcher Merſeburg
Preis Für gemöhnliche ſeute von Johannes STrojan

entfiel auf Auguſt Küſter Nietleben

413 Prerisräthſel
Von Leid iſt frei kein Menſchenloos
Oft brichts herein gleich Ungewittern
Da gelt das Wort da zeig dich groß
Nur feig nicht jammern und nicht zittern

Gleich nicht dem haltlos ſchwanken Rohr
Das wird dein Leiden nur verſchlimmern
Das Wort ſei Durch des Unglücks Flor
Wird milden Troſtes Sonne ſchimmern

Das Wort uun ja man muß es ſein
Gar oft ſo lang man lebt auf Erden
Das Wort gilt auch beim Edelſtein
Doch will es mancher Menſch nicht werden

Preis Gulliver s Keiſen von J Swift
eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent

ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abvnnementsquittung eingeſandt
haben wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben

Schachaufgabe
Von Heimich Meyer
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Weiß zieht an und ſetzt mit dem 2 Zuge Mat

Löſung der Schachaufgabe aus Nr 21
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Bilder Räthſel

Löſung des Bilderräthſels aus Nr 22 Monatsroſe

uck und Verlag von W Kutſchbach Beide in Halle a S

es GeneralAnzeiger für Ralle und den Saulhkreis
e

Halle a den 4 Juni

Gewitter im Frühling
Skizze von Marie Prigge Brook Schöneberg Berlin

Nachdruck verboten

O Maienzeit o Liebestraum was iſt ſo ſchön wie Du
ſang eine friſche klare Mädchenſtimme jubelnd in den frühlings
grünen Wald Sie ſchritt eilig aus glückſelige Erwartung in
den Zügen ein ſüßes holdes Kind jung wie der Frühling um
ſie her

Grete des alten Bannförſters einzig Töchterlein hatte wohl
Grund zum Singen und Fröhlichſein Das Leben war gar ſo ſchön

Jm Walde aufgewachſen frei wie die Bäume desſelben ent
faltete ſich das Waldkind zur lieblichen Mädchenblüthe auf die
der alte Vater mit ſtolzer Freude ſah Aber auch die Burſchen
des nahen Kirchdorfes ſchauten ſich faſt die Augen nach Schön
Gretchen aus und manch einer von ihnen hätte ihr für ſein Leben
gern Haus und Hof zu Füßen gelegt

Die Grete aber beachtete keinen Unbekümmert ging ſie ihren
Weg allen mit gleicher Freundlichkeit gleicher Kühle begegnend

Da kam ein junger Förſter zur Unterſtützung des Alten in
das einſam gelegene Wohnhaus Fritz Ehlers war ein gar
ſchmucker junger Jägersmann dem der kecke Schnurrbart gut zu
dem friſchen gerötheten Antlitz ſtand Mit ſeiner ſtattlichen Geſtalt
der ſtrammen ſoldatiſchen Haltung ſtach er vortheilhaft von den
nur wenig auf ihr Aenßeres achtenden Bauernſöhnen ab und es
dauerte nicht lange ſo ſah die hübſche Grete vor allen andern
nur noch ihn wenn ſie zur Kirche ſchritt oder ſich an des Vaters
Seite auf dem ſonntäglichen Tanzplatz zeigte Dem jungen Forſt
mann geſiel die ſchmucke Maid nicht minder aus einem aufmerk
ſamen Verehrer ward bald ein feuriger Liebhaber und eh ein
Jahr vergangen war ſtand Grete hold erröthend vor dem be
glückten Vater und bat um ſeinen Segen für ſich und ihren Aus
erwählten Jm Dorf ſchwur man dem kecken Fremdling Rache
Die Grete gönnte man ihm allenfalls daß er aber mit ſtorker
Hand dem ſehr verbreiteten Wildern Einhalt gebot das wollten
die aufgebrachten Vauern ihm nicht verzeihen

Der alte Förſter war bei ſonſtiger Tüchtigkeit nachgerade etwas
bequem geworden Wohl ſah er den Wilderern ab und zu auf
die Finger und lauerte ihnen auf allein dem wußten ſie ſchon
auszuweichen und ſie trieben ihr Weſen nachher um ſo ärger

Anders erging es ihnen mit Fritz Ehlers Der ließ ſich ſo
leicht kein X für ein U machen und tauchte immer gerade da auf
wo man ihn am wenigſten vermuthete Seitdem er im Waldhauſe
wohnte mehrten ſich die Anzeigen und Beſtrafungen von Tag zu
Tag Zähneknirſchend mußte manch reicher aber geiziger Bauer
ſeinen Geldbeutel ziehen und wurde obendrein noch mit härteren
Strafen bedroht

Der alte Förſter der ſeine Bauern kannte warnte den Jungen
Spann Deinen Bogen nicht zu ſtraff Fritz ſagte er Du

könnteſt übel dabei fahren Jch kenne meine Pappenheimer Alles
verzeiht der Bauer eher als einen Angriff auf ſeine Börſe Du
haſt ihnen in letzter Zeit zu viel zu ſchaffen gemacht nimm Dich
vor ihrer Rache in acht

Wie ſoll ich das verſtehen Vater erwidert Fritz unmuthig
Jch thue doch nichts weiter als meine Pflicht dazu bin ich hierher

geſetzt alles andere darf mich nicht kümmern Sag lieber Deinen
Bauern ſie ſollen das verfl Wildern laſſen

Das verſtehſt Du nicht eiferte der Alte Die Katze läßt
das Manſen nicht der Bauer hierorts ebenſo wenig das Wildern
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n führt den Schießprügel man kann dagegen ſagen was man

will

Dann laß ſie auch die Folgen tragen entſchied der Junge
Wen ich in meinem Revier auf Schleichwegen finde der wird

ohne Gnade aufgeſchrieben
Das iſt nicht mehr wie Recht Nur laß Dir rathen geh

nicht ſo oft allein zum Schwarzen Grund Der Ort liegt gar
ſo einſam und unheimlich da

Fritz beruhigte den vorſichtigen Alten ließ aber ſeine Warnung
unbeachtet Faſt täglich ſtrich er um den Schwarzen Grund
einer beim Volk verrufenen Stätte Jn den Spinnſtuben erzählte
man ſchauerliche Dinge die vor Zeiten dort verübt es gehe um
am Nixenteich behaupteten die Weiber im Dorf und keine von
ihnen hätte ſich am helllichten Tage dorthin getraut Der Schwarze
Grund war ein Theil des Hochwaldes auf deſſen feuchtem Boden
allerlei Geſträuch üppig aufgeſchoſſen war Die Bromdeer und
Himbeerſtauden welche zwiſchen den Bänmen wuchſen waren zu
ſchier undurchdringlichem Dickicht ineinander verwachſen kaum
jemals bahnte ein Menſch ſich den Weg zu dem inmitten dieſer
Wildniß gelegenen Waſſer der Nixenteich genannt welches deshalb
von den Rehen und andern Thieren des Waldes als Tränke be
nutzt wurde Dieſer Umſtand war außer den Förſtern auch den
Wilderern bekannt nicht ſelten fand Fritz Ehlers dort Spuren
ihrer verderblichen Thätigkeit Schon manches Mal war es ihm
gelungen einen derſelben dort auf friſcher That zu ertappen und
deshalb trieb es ihn trotz der Warnung des Bannförſters immer
wieder an die verrufene Stelle

Heute hatte er ſeine Grete dorthin beſtellt Es iſt ſo wunder
ſchön am Nixenteich ſagte er ſie beim Fortgehn noch einmal an
ſich drückend wenn Du Dich nicht etwa fürchteſt ſo könnteſt Du
mich dort abholen Die Eichen beginnen ihr röthliches Laub an
zuſetzen wie grüne Schleier hängt s von den ſchlanken Birken und
erſt die Maiglöckchen Der Boden iſt wie beſchneit am Waſſer
rand und ihr ſüßer Duft erſüllt ſchon von weltem die Luft Lockt
Dich das nicht mein Schatz

Wenn s nicht ſo weit wäre Fritz meinte das Mädchen
bedenklich

Fürchteſt Du Dich elwa doch vor dem Waſſernix ſcherzte
der Förſter

Geh Fritz ſchalt Grete beleidigt Ein Waldkind fürchtet
ſich nicht und dann biſt Du bei mir

Haſt Recht Schätzchen lobte er alſo Du wirſt kommen
s kann freilich ſein daß Du ein Weilchen auf mich wirſt warten

müſſen Jch will heut das Revier mal gründlich abgehn vielleicht
glückt mir einen der elenden Wilderer abzufaſſen Erſt geſterr
haben ſie mir wieder ein junges Kitzchen krank geſchoſſen

Abſcheulich zürnte Grete in der das Blut der Förſterstochter
ſich regte

Vielleicht aber geſchah es ungewollt ſuchte ſie zu begütigen
den finſtern Ausdruck in den Mienen des Jägers wahrnehmend

Ungewollt Was ſoll das heißen ärgerte ſich Fritz Gar
nichts zu ſuchen hat das Geſindel in meinem Wald und Du ſollſt
ſehen ich ruh nicht eher als bis ich Wandel geſchaffen Und
wenn das ganze Dorf ins Gefängniß wandern ſollt

Laß ſie Fritz bat das Mädchen Die Bauern änderſt
Du doch nicht Sie denken eben der Wald und alles was in
ihm lebt und webt iſt frei

So werde ich ihnen eine andere Meinung beibringen ent
ſchied Fritz kurz

Dann ſchritt er nach herzlichem Lebewohl davon
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Grete wirthſchaftete mit frohem Eifer im Hauſe herum Jhr
war ſo froh und leicht ums Herz Der Nachmittag im Wald
die Maiglöckchen im Schwarzen Grund der allabendliche Heimweg
an Fritzens Arm das alles war ſo wunderſchön wie das köſtliche
Maiwelter wie der frühlingsgrüne Wald in ſeiner Herrlichkeit
Wie ſchön wie wonnig war doch das Leben Bei Zeiten brach
ſie vom Waldhauſe auf Diana des Vaters Lieblingshund be

leitete ſie Rüſtig ſchritt das glückliche junge Mädchen aus Sieon ſich an jeder neuen Blume an dem friſchen Grün den

ingenden Vögelein Gretens ßer ging weit auf in dieſer
Herrlichkeit und jubelnd ſtimmte ſie in das Waldconcert ein

O Maienzeit o Liebestraum was iſt ſo ſüß wie Du
Nach einſtündiger Wanderung erreichte ſie den Schwarzen

Grund Da ſah es anders aus Es war als ob die Sonne
ſich verſteckt als ob der helle goldene Tag in lichtlos graue
Dämmerung verſinke und doch war es noch früh am Nachmittag
kaum 3 Uhr

Grete überſchauerte es Dann aber ſchalt ſie ſich ſelbſt
Es war natürlich daß es hier wo die Baumkronen dicht zu

ſammen wachſend faſt eine Halle bildeten dunkel war die Sonne
fand zwiſchen den dichten Zweigen keinen Weg Am Nigxenteich
würde es heller ſein Raſch durchſchritt ſie den düſteren Baum
gang an deſſen Ende das Waſſer lag Schon ſah ſie die ſtille
Fläche auf der der Sonnenſchein blendend lag vor ſich auf
ſchimmern und wie von banger Furcht befreit athmete ſie auf

Bin doch ein thöricht Menſchenkind ſagte ſie zu ſich ſelbſt
Das dürfte mein Fritz nicht wiſſen daß ich mich fürchtete faſt

wie die Dorfmädchen die ſteif und feſt behaupten ſchon das Be
treten vom Schwarzen Grund muß Unheil bringen

Ein Ausruf des Entzückens unterbrach ihr Selbſtgeſpräch
Fritz hatte wahr geſprochen Weiß ſchimmerte es von den zierlichen
Blüthenglocken die Grete liebte ein ſüßer Duft zog bis zu ihr
herüber Eilig bückte ſie ſich und begann die zierlichen Stengel
dicht am Boden abzupflücken Da ſtörte Diang ſie in ihrem
Thun Knuſch dich Diana rief Grete ſei ein guter Hund

Sie wollte weiter pflücken aber das Gebahren des Hundes
ſtörte ſie Kurze heulende Laute ausſtoßend kratzte er die Erde
lief von dem Ort wo er ſtand zu ſeiner Herrin hin dann wieder
urück und ſo fort bis Grete ängſtlich wurde Scheu ſah ſie ſich

Kreiſe um Vergebens nichts zeigte ſich Wenn doch der
Fritz erſt käme Nun eilte der Hund ins Dickicht und ſtieß dort
angelangt ein klägliches langhingezogenes Geheul aus

Von banger Ahnung bewegt folgte Grete dem Hunde Siemußte um ihm nachkommen zu können ſich manchmal bücken Bis

Erde hingen die Zweige nieder und verſperrten den Weg
ſchien als ob ſchon mehrere Menſchen den ſonſt unbetretenen

Weg begangen denn allenthalben war der Boden zerſtampft wie
von ſchweren ungefügigen Tritten Endlich öffnete ſich das Ge
büſch und Grete ſah eine kleine Lichtnug vor ſich in deren Mitte
ein Waſſertümpel ſich befand Der Hund ſtürzte darauf zu und
blieb dann kläglich heulend ſtehen Ahnungslos trat das arme
Mädchen näher Was mußte ſie ſehen Da lag ihr armer Fritz
am Boden die Kugel mitten in der Bruſt Noch athmete er
aber die Todesſchatten ſenkten ſich ſchon hernieder Leiſe ganz
leiſe hörte ſie ſein Herz ſchlagen und etwas wie Hoffnung durch
g ihre Bruſt Schnell erhob ſie ſich und ſchöpfte aus dem

mpel Waſſer womit ſie des Sterbenden Stirn netzte Er ſchien
u ſich zu kommen Noch einmal öffneten ſich die braunen Augen
erne und der We Name rang ſich von ſeinen Lippen dann

ſtreckte ſich der ſtattliche Körper lang aus ein Zucken und es war
vorüber Fritz Ehlers war todt Wild ſchluchzend warf ſich das
arme Mädchen über die theure Leiche und weinte zum HerzbrechenDie Abendſchatten ſanken tiefer und Grete ſchauerte fröſtelnd

zuſammen Sie mußte noch einmal für den Geliebten ſorgen ein
einziges Mal dann hatte ſie Zeit genug zum Weinen und Klagen
Die heißen Augen trocknend rief ſie mit zuckenden Lippen den
treuen Hund

Bleib hier Diana gebot ſie nicht fortgehen Als ob das
kluge Thier ſie verſtanden legte es ſich gehorſam zu Füßen des
Todten hin und Grete flog den Weg zurück Sie achtete nicht
auf Weg und Steg Die Dornen der Brombeerſtauden riſſen
große Löcher in Haut und Kleid die zurückſchnellenden Zweige
ſchlugen ihr ins Geſicht ſie fühlte es nicht ſondern lief und licef
bis ſie zum nächſten Holzſchlage kam

Mit fliegenden Worten erzählte ſie was ſich zugetragen und
alsbald ſchickten ſich zwei Männer an ſie zu begleiten Wieder
zurück gings in eiligem Lauf über Stock und Stein kaum ver
mochten die Männer dem Mädchen zu folgen Endlich war die
Lichtung erreicht Diana hielt getreue Todtenwacht unverändert
jand Grete den Leichnam des Förſters Auf einer ſchnell zuſammen
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geflochtenen Bahre trugen die Männer den Todten langſam durch
den Wald Grete folgte Sie war jetzt ganz ruhig Nur zeit
weiſe rollten große ſchwere Thränen über die tief erblaßten
Wangen und wie zum Sterben müde ſchlich ſie dahin

Nach Jahren erſt ſchloß ſich die Wunde die der jähe ſchreckliche
Tod des jungen Förſters einſt ſeiner Braut geſchlagen Grete
wurde eine brave prächtige Frau die Mutter mehrerer Kinder
von denen der Aelteſte Fritz heißt Aber zwiſchen dem Heute und
jener Zeit liegt eine tiefe Kluft die noch ſo viel ſpäteres Glück
nicht auszufüllen vermag Mit ihrem Fritz legte ſie Jugend und
Frohſinn in das Grab und beide kehrten niemals wieder Den
Wald liebt ſie wie zuvor nur Maienzeit und Maienluſt mag ſie
nicht ſchan n und wenn von ungefähr das Lied von Maienzett
und Liebestraum ihr Ohr erreicht geht die ſchon alternde Frau
davon und weint bitterlich

Mein ſeliger Freund
Ein humoriſtiſches Lebensbild von H Knaack

Er war der lang erſehnte Sproſſe wohlhabender Eltern und wurde
daher mit der größten Freude in Empfang genommen BHei ſeiner Taufe
die im elterlichen Hauſe ſtattfand floß der Wein in Strömen ja man
ſagte ſein Vater auch ein ſehr trinkbarer Mann habe damals ſogar in
das Taufbecken einen leichten Moſelwein eingeſchmuggelt So viel ſteht
aber feſt daß unſer kleiner Held nachher da ſeine Mutter ihn ſelbſt nicht
ſtillen konnte und ſich mehrere Ammen als ungeeignet erwieſen mit der
Flaſche aufgezogen wurde Er war alſo ſo zu ſagen von Kindesbeinen
an für dieſes Inſtitut prädeſtinirt

Aus ſeinen erſten Jahren wird alsdann auch einſtimmig berichtet daß
im Gegenſatz zu anderen Kindern Zuckerdoſen und Kuchenkörbe ganz
ſicher vor ihm waren nicht aber Wein und Bierflaſchen ja ſogar vor der
Cognacflaſche bebte er bereits im zarten Knabenalter nicht mehr zurück
Ebenſo kann man nicht nachweiſen daß er ſein Taſchengeld je vernaſcht
hätte wohl aber daß er es verkneipte indem er mit inſtinktiver Schläue
ſo that als wenn er von Erwachſenen abgeſandt worden wäre und dann
die erſtandenen Flüſſigkeiten ſich ſelbſt einderleibte Jedenfalls wurde er
ſpäter von der Stadtſchule entfernt weil er in den Stunden wiederholt
einſchlief und es ſich dabei herausſtellte daß er nach Alkohol duftete
Sonſt war er übrigens ein aufgewecktes Bürſchchen daß es nur bei der
Arbeit etwas hart an ſich kommen ließ

Als ich ihn dann wiederſah war er bemooſter Unterquartaner und als
ſolcher bereits Senior einer Verbindung welche ſich Tentonia nannte
Als ehemaligen Schulkameraden nahm er mich natürlich ſofort in dieſe
Verbindung auf und gab mir ſogar ſein Kommersbuch zum Abſchreiben
Das erſte Lied war das bekannte Gaudeamus nur hatte mein erblich
belaſteter und prädeſtinirter Freund der mit dem Komment damals ſchon
ſehr viel vertrauter war wie mit Zumpt s Grammatik geſchrieben

Gaudeamur igitus Dieſe Feindſeligkeit gegenüber dem Lateiniſchen
die er alsdann auch auf das Griechiſche übertrug hinderte ihn jedoch
keineswegs durch das Gymnaſium ich weiß nicht ſoll ich ſagen durch
zuſitzen oder durchzutrinken jedenfalls aber es zu abſolviren und wenn
er auch das erſte Mal im Abiturienten Examen durchfiel ſo beſtand er
denn doch das zweite Mal propter barbam und trat nun indem er die
Univerſität bezog ſo recht eigentlich in den Brennpunkt ſeines Lebens ein

Nach Analogie des bekannten Studentenliedes Ganz Europa wundert
ſich nicht wenig was für n neues Reich entſtanden iſt war er offenbar
zum König prädeſtinirt reſpektive nach einer andern muſikaliſchen Verſion
zum Fürſten von Thorn auserkoren und da er im gewöhnlichen Leben
den nicht ſeltenen Namen Schultze führte den man ja in der Regel noch
mit einem beſonderen Epitheton zu verbrämen pflegt ſo hatte er auch
entſchieden auf den auf 3 Univerſitäten erprobten und aufrecht erhaltenen
Namen Sanf Schultze die gegründetſten Anſprüche Jch ſelbſt habe
ihn einmal in einer einzigen Sitzung über dreißig Seidel ſchmettern ſehen
die zahlreichen Schnäpſe die er dabei nach Art der Volta ſchen Sänle zu
interpoliren pflegte ganz ungerechnet

Trotzdem war es ihm immer noch nicht gelungen ſeine wie geſagt
durchaus nicht geringe Kapazität unterzukriegen Er machte ſeinen
Referendarius ziemlich glatt alsdann auch freilich mit Hängen und
Würgen ſein Staatsexamen und wurde als Richter angeſtellt leider aber
in einem Neſt wo das Ungarwein und Grogtrinken zu den einzigen
geiſtigen Genüſſen gehörte die man ſich dort verſchaffen konnte Natürlich
gründete er als flotter Korpsſtudent daſelbſt ſofort wieder eine Verbindung
die er Germania nannte denn er war ein Groß Deutſcher durch und
durch und machte dem Ausſpruch des Dichters daß die alten Deutſchen
immer noch eins tranken auch mitten in der Pollackei die größte Ehre
Wenn er ſo in ſeinem feuchten Patriotismus mit etwas ſchwerer Zunge
zu ſingen anhub Lieb Vaterland kannſt ruhig ſein natürlich nach
der Theorie und zwar um ſo ruhiger je beſoffener ich bin blieb kein
Auge thränenleer Nicht ſelten verließ er die Kneipe dann mit dem
Humor des verewigten Kultusminiſters von Mühler als dieſer ſeiner Zeit
ſang Rechter Hand linker Hand Alles vertauſcht

Als Beamter zog Schultze ſo zu ſagen ſeinen Strang wenn auch
Schandmäuler behaupten wollten daß ſich ſeit ſeiner richterlichen Thätigkeit am Orte alle Verbrecher dorthin gezogen hätten So viel ſteht feſt

daß er gern Gnade für Recht ergehen ließ ſchon um das Verfahren ab
zukürzen andererſeits aber wo ſich das partout nicht machen ließ
wiederum nichts überſtürzte ſondern nach dem bekannten juriſtiſchen
Grundſatz verfuhr Da komm n wir voch noch hin
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Kam einmal eine Reviſion über ihn ſo pflegte er auf die zahlloſen
Reſte die ſich bei ihm angehäuft hatten dann ſtets zu ſchreiben Reproducatur nach vierzehn Legen und mit dieſem Univerſalmittel friſtete

er ſich ſeine amtliche Exiſtenz ganz unbeanſtandet weiter
Außerdem war er aber eine mit Recht ſehr beliebte Perſönlichkeit Er

verkehrte cordial mit Jedermann bezahlte ſeine Rechnungen pünkktlich
und ließ nie einen der dort förmlich graſſirenden Bettler unbeſchenkt

Da er ſich auch in ganz günſtigen Vermögensverhältniſſen befand war
er für verheirathungsluſtige Mütter ſelbſtverſtändlich auch ein Fiſch nach
welchem es ſich lohnte die Angel auszuwerfen und gerade dabei ſollte
unſerm Helden ſeine Kneippaſſion die ja ſonſt vor dem Heirathen zu
ſchützen pflegt verhängnißvoll werden

Der Apotheker hielt nämlich wie das ja in dieſen polniſchen Neſtern
in der Regel der Fall zu ſein pflegt zugleich eine Weinſtube in der
Schultze als jeßhafter Mann nicht ſelten über Mittag kleben blieb
was man dort ſcherzando überwintern nannte Das aber machte ſich
die Frau des Apothekers eine mit allen Hunden gehetzte Dame zu Nutze
und als der Herr Richter wieder einmal als der letzte Mann bereits
ziemlich wehrlos da ſaß brachte ſie es fertig den ſonſt recht familien
ſcheuen alten Junggeſellen halb gewaltſam in ihr trauliches Heim zum
Mittagsmahl hinüber zu bugſiren

Das wiederholte ſich dann verſchiedentlich und ſo fiel Schultze auch
einmal ganz ahnungslos in eine große Geſellſchaft hinein die extra zu
dieſem Behufe geladen worden war Es war ein Diner mit allen Chicanen
ſo zu ſagen und wenn ſich Sauf Schultzeken auch aus der Schlemmerei
nicht viel machte ſo verſtand er die hervorragenden Weine die gereicht
wurden doch um ſo beſſer zu würdigen ſo lange wenigſtens als er über
haupt noch wußte was mit ihm vorging

Wer beſchreibt aber ſein Erſtaunen und ſein Entſetzen als ihm am
nächſten Tage alle ſeine Bekannten ſowie ſie ſeiner anſichtig wurden mit
ausgeſtreckten Händen entgegen eilten und ihm zur Verlobung mit der
älteſten Tochter des Apothekers gratulirten welche ihren Namen Flora
inſofern bereits mit Unrecht trug als ſie aus der Blüthezeit offenbar längſt
heraus war

Es war auch gar nichts mehr dagegen zu machen die von der ſinnigen
Apothekersfrau vorbereitet geweſenen Verlobungskarten waren ſchon ver
ſandt der Vorgang an und ſür ſich bei dem Schultze freilich vollkommen
unzurechnungsfähig geweſen hatte zahlreiche Zeugen gehabt kurzum unſer
Held hielt es unter dieſen Umſtänden ſowohl als Juriſt wie als Menſch
für am gerathenſten gute Miene zum böſen Spiel zu machen

Wäre ſeine Flora nunmehr wenigſtens eine kluge und energiſche Frau
geweſen ſo hätte das am Ende noch zu ſeiner Korrektur führen können
denn wenn irgend Jemand einem Mann das Trinken abgewöhnen kann
ſo iſt das eine Gattin die ihn mit Liebe Liſt oder Gewalt an ſein Haus
zu feſſeln und ihm dies angenehm zu machen verſteht

Aber Frau Schultze war und that nichts dergleichen Jm Gegentheil
ſie war nur eine ungebildete und eingebildete Perſon die ſich putzte wie
ein Pfau und ſich ſehr gern beknuren ließ Da dies jedoch umſonſt Nie
mand mehr thun wollte mußte ſie dazu greifen ein ſogenanntes Haus
zu machen aus dem ſie bei dieſer Gelegenheit zugleich ihren Gatten völlig
vertrieb

Schließlich kamen auch auf dieſe Weiſe die Schultze ſchen Finanzen in
Unordnung denn ſeine Frau hatte ihm nichts mitgebrocht als eine Menge
gänzlich ungerechtfertigter Anſprüche Dieſe finanzielle Kalamität wirkte
indeſſen jetzt gerade günſtig auf ihn ein indem er ſich was ihm Niemand
mehr zugeiraut hätte plößlich aufraffte den Dienſt quittirte und Rechts
anwalt wurde

Das Experiment gelang auch vollkommen Erſtens beſaß Schultze
trotz ſeiner Verſoffenheit eine entſchieden juriſtiſche Spitzfindigkeit die ſich
bis zu einem gewiſſen Pegelſtande ſogar noch ſteigern konnte und während
er chedem wo es ſich ja ziemlich gleich blieb wie viel er that unbedingt
fanl geweſen war wurde er jetzt wo es ihm auf die Nägel brannte und
ja auch ſogleich goldene Früchte trug verhältnißmäßig fogar fleißig Die
Hauptſache aber war daß der nunmehrige Advokat im ganzen Kreiſe und
inſonders bei den Geſchworenen mit denen er zu thun hatte und die nicht
ſelten zu ſeinen Duzbrüdern gehörten persona gratissimissima war
Ja unſer Schulge hörte man von dieſen Leuten minornm gentium

nicht ſelten ſagen Der müßte nur Juſtizminiſter ſein dann würde Vieles
bei den Gerichten beſſer werden

Alſo unſer Held prosperirte und war trotz der unſinnigen Verſchwendung
ſeiner thörichten Frau bald wieder ſchön heraus Wenn er nur Kinder
gehabt hätte für die er hätte ſorgen müſſen wäre vielleicht auch noch
weiter ein Umſchwung zum Beſſeren bei ihm eingetreten aber ſeine Frau
ſchenkte ihm nicht einmal ein Kind Es ſtand bereits im Buche des
Schickſals geſchrieben daß ſich die herrliche Gurgel die Schultze von
ſeinem Papa vielleicht auch ſchon von ſeinen Vorvätern in langer Reihe
geerbt hatte nicht weiter fortpflanzen ſollte

So kam denn die Zeit heran wo eine der Univerſitäten auf denen
unſer Held ſeiner Zeit ſo zu ſagen ſtudirt hatte ihr hundertjähriges Be
ſtehen feierte und unter den alten Herren die von weit und breit dazu
herbeieilten befand ſich natürlich auch Sauf Schultze Sein Ruf auf
dieſer Hochſchule war übrigens noch unvergeſſen er wurde entſchieden mit
ſaufköniglichen Ehren empfangen und entſprechend gefeiert Der große
Kommers welcher dieſe Feſtivitäten beſchloß ſollte aber auch der letzte
ſein den unſer Held mitmachte denn als er eben in feierlicher Weiſe eine
Saufmeſſe celebrirt hatte und gerade im Begriff ſtand noch die Nagel
probe zu machen brach er plötzlich zuſammen und es ſtellte ſich heraus
daß er direkt von dieſem Commercium in die ewige Fidulitas eingetreten
ſei Er war alſo ſo zu fagen im Beruf geſtorben

Als er dann unter großem Gefolge bei den Klängen des Chopinſchen

Trauermarſches zur Ruhe geleitet wurde konnte man allerdings auch hier
mit Fug und Recht ſingen Ach nun trinkt er keinen Rothſpohn mehr
denn das war in den letzten Lebensjahren das Leib und Magengetränk
des Seligen geweſen

Außerdem aber hinterließ er auch noch ein gutes Andenken denn alle
Welt war dem trinkbaren und ſonſt harmloſen Mann gut geweſen Jch
aber kann dieſen Lebensabriß nicht würdiger ſchließen als wenn ich jetzt
noch ein altes und allbekanntes Verschen anführe welches das durſtige
Daſein des Verewigten eigentlich vollſtändig erſchöpft und lautet

Was war das für ne Freude
Als ihn der Herr erſchuf
Ein Kerl von Se mmt und Seide
Nur ſchade daß er ſuff
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Du glaubſt alſo daß ſie zu uns kommen nur um ſich zu unter
halten fragte die ältere der beiden Schweſtern

Ja aber natürlich Elſe warum denn ſonſt klang die Antwort
der jüngeren die am Fenſter ſtand und das friſche Geſicht an die Scheiben
drückte Du denkſt wohl gar ſie heirathen uns einmal ſpäter Uns
die Töchter eines armen Lehrers die nichts weiter haben als ihre Bildung
und eine gediegene Ausſteuer Nun iſt das nicht genug Kläre
Die Jüngere wandte ſich vom Fenſter weg Aber ſag mal Elſe was
denkſt Du eigentlich von den Anſprüchen die ein ſtudirter Mann machen
muß Vor dem 35 Jahre kann er kaum heirathen zumal ein Doktor
und ein Philologe Ehe ſie cinmal Praxis oder Anſtellung haben ver
geht ſo manches Jahr wir werden alt und häßlich und ſie Aber
iſt das denn nicht eine grenzenloſe ſie hielt inne als fürchte ſie einen
zu herben Ausdruck zu gebrauchen

Die Jüngere trat an ſie heran Gemeinheit wollteſt Du ſagen
nicht wahr Sieh mal Du verſtehſt die Menſchen von heute nicht
Das ſind keine ideal ſtrebende ſondern praktiſch vernünftige Menſchen
die nicht nach den Sternen haſchen ſondern hübſch auf der Erde bleiben
ihr Leben tüchtig genießen

Und zu dieſem Genießen ſind wir unbedingt nöthig unterbrach
die Schweſter ſie herb Ach nicht doch ſo tragiſch Du thuſt gerade
als wäre Liebe ein Verbrechen Muß denn immer gleich geheirathet ſein
Laß doch dieſen proſaiſchen Endzweck aus dem Auge Du biſt doch ſonſt
ſo ideal angelegt Wie kaunſt Du nur Hör auf rief die Andere
erregt und ihr blaſſes ſchmales Geſicht färbte ſich lebhaft Das iſt ja
ganz entſetzlich gedacht Glaubſt Du ich gebe mich dazu her das
Amüſement eine vorübergehende Tändelei eines Mannes zu bilden
Wenn er mich nicht ſpäter zu ſeiner Frau machen kann warum dieſer
freundliche herzliche Verkehr O das iſt gemein ehrlos gedacht
Denke wie Du willſt entgegnete die Jüngere thue was Dir gefällt

ich mache es nicht ſo ich will leben lieben genießen Ja genießen
ſie breitete ſehnſüchtig die Arme aus wie die Reichen denen Alles Alles ver
gönnt iſt Was haben wir von unſerer Bildung Nichts gar nichts Eine un
glückliche Lebensſtellung deklaſſirt könnte man ſie nennen Durch die Armuth ge
hören wir zu den Niederen und die Bildung hebt uns wiederum in eine höhere
Geſellſchaftsklaſſe ein armes ſie hielt inne der Ton der Klingel hatte
ihre Worte unterbrochen Sie ſind fuhr ſie lebhaft fort komm ſtreich
Dir das Haar hübſch ordentlich ſie dürfen nicht wiſſen daß Geh
allein ſagte die Andere ruhigen entſchiedenen Tones Ich bin für die
Herren nicht zu ſprechen Aber Elſe Kein Wort ich bin es müde
ein ſchönes Spielzeug zu ſein das man ſpäter doch nur bei Seite wirft
Du wirſt mich entſchuldigen Mit dieſen Worten trat ſie in das Neben
zimmer Als ſie ſich allein ſah zog ſie langſam beinahe mechaniſch ein
Bild ans der Taſche ſtrich liebkoſend über die glatte Fläche und murmelte
immer und immer wieder Und ich habe Dich doch ſo lieb ſo lieb
Niemand ſah ihre heißen Thränen

20 Jahre ſind ſeit dieſer Unterredung verfloſſen und haben tiefgehende
Veränderungen in dem Leben der beiden Mädchen geſchaffen Nach dem
Tode der Eltern hatte Elſe das Lehrerinneneramen gemacht und in einem
kleinen Städtchen auch bald an einer Schule Anſtellung gefunden Klara
war zu ihr gezogen und führte die Wirthſchaft Aber Elſe eine pflicht
treue Natur nahm es mit ihrem Amt ſo ernſt daß ihr zarter Körper
bald zu kränkeln anfing bis ſich ſchließlich die entſetzliche Krankheit die
Kehlkopfſchwindſucht einſtellte ein altes Erbübel der Familie das aber
ſeit einigen Generationen ausgeſtorben zu ſein ſchien Die Kranke litt
unſäglich mindeſtens eben ſo tief die Schweſter Sie mußte lachen
ſcherzen während innen das Herz ſich vor Weh zuſammenkrampfte Sie
mußte heiter und lebensfroh erſcheinen während ſie die leiſe ſchleichenden
Tritte des Todes hörte der ihr das Liebſte die Schweſter raubte

Es iſt ein ſchwüler Sommerabend Die Fenſter des kleinen Stübchens
ſind weit geöffnet Die Kranke ſitzt im Lehnſtuhl und ſtarrt tränmend
hinaus in die weiche Abendluft Draußen ſingen bunte Sommervögel
ihr Lied Von der Straße ſchallen fröhliche Kinderſtimmen herauf
Drinnen duften rothe Roſen Klara ſitzt neben der Schweſter von Zeit
zu Zeit einen ſorgenvollen Blick auf das abgezehrte verfallene Geſicht
heftend der ſich aber in einen fröhlich aufmuntrenden verwandelt ſobald
die Kranke ſie anſieht Schwer duften die rothen Roſen Gieb mir den
Strauß flüſtert die Kranke Lange betrachtet ſie ſinnend die Blumen
da bemerkt ſie unter ihnen eine blaßrothe Blüthe mit dem Ausſehen der
Roſe aber ohne ihren ſüßen Duft Mechaniſch löſt ſie die Blume heraus
es iſt eine Hundsroſe Erſtaunt blickt Klara die Schweſter an Was
willſt Du denn mit der Hundsroſe Wie iſt ſie überhaupt in den Strauß
gekommen ſie iſt ja ohne Duft Die Kranke ſchaut ſie an es iſt der
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